
allerdings dürfte es für die den Kapitalismus bekämp­
fenden Lohnarbeiter empfehlenswert sein, sich unter 
Gewaltverzicht auf „rechtlich geordnete Vorgänge“ zu 
beschränken./48/ Gesetze und Gerichte sind aber wie die 
Gewehre Instrumente der Gewalt, mit ihrer Hilfe wird 
Klassenherrschaft realisiert, sie stehen nicht zur intel­
lektuellen Disposition. Daher ändern auch „linke“ Theo­
rien, mit denen Mißbehagen sich in letztlich manipu­
lierter Opposition abreagiert, nichts am Wesen der 
Sache.
Was aber gilt für eine Rechtsphilosophie, deren Ab­
straktionsebene so gewählt ist, daß sich Fortschritts­
notwendigkeit in vieldeutigen Leerformeln verflüchtigt? 
Und das in einer Zeit, in der der Fortschritt so konkret 
ist wie die Wahrheit und — buchstäblich — auf der 
Straße liegt? Was aber gilt für eine Rechtsphilosophie, 
die sich für zu vornehm hält, die Erfahrungen demokra­
tischer Aktionen — der Erfolge und der Niederlagen — 
zu verallgemeinern? Was gilt für eine Rechtsphilosophie, 
deren Realitätsbezug sich immer mehr verdünnt, in de­
ren Konstruktionen der heiße Atem ihrer Entstehungs­
tage nicht zu verspüren ist? Die ihre Rationalität, zu­
mindest aber ihre Originalität zu verlieren meint, wenn 
sie das Wahre anerkennt? Die sich aber mit einer kon­
formistischen Monotonie bescheidet, wenn es um die 
Grundfragen in Theorie und Praxis geht. Was aber gilt 
für eine Rechtsphilosophie, die öl auf die Wogen der Un­
geduld gießt, wenn sie es schon verschmäht, Sand ins 
Getriebe des monopolkapitalistischen Herrschaftsmecha­
nismus zu streuen? Die vielleicht die unhaltbar gewor­
denen Positionen räumt, ohne ihr Ziel zu ändern? Die 
sich dem Fortschritt anpaßt, ohne ihn zu forcieren?
Und das ist noch der bessere Fall. Denn der häufigere 
besteht ja darin, daß durch eine radikal betriebene 
Trennung des Rechts von seiner gesellschaftlichen Basis 
Gründe für die rechtsphilosophische Arbeitsweise reser­
viert werden, die nie auf den Grund führen können. Das 
gleiche trifft zu auf die als soziologisch ausgegebene, 
tatsächlich aber formal-funktionale Betrachtungsweise 
des Rechts/49/, deren letzte Erklärungsebene die System­
erhaltung ist, also jede emanzipatorische Absicht rück­
sichtslos ausschließt. Und das gleiche gilt schließlich, 
wenn — nach Annahme der Notstandsverfassung durch 
das Parlament der BRD entgegen der eindeutig festge­
stellten Mehrheitsmeinung der Wähler — die Leistungs­
fähigkeit ausgerechnet des Staates beschworen wird/50/, 
um das „Allgemeininteresse“ (das arithmetische Mittel 
aus den Interessen von Flick plus Thyssen plus Mannes­
mann plus Horten plus Arbeiterklasse?) gegenüber dem 
Druck selbstsüchtiger Sonderinteressen durchzusetzen.

Rechtsphilosophie-Krise und Gesellschaftskrise

Der Weltkapitalismus befindet sich seit über einem hal­
ben Jahrhundert' im Zustand einer allgemeinen 
Krise/51/: Mit der Labilität der kapitalistischen Wirt­
schaft und der Verschärfung ihrer Widersprüche wächst 
der Kampf zwischen Arbeit und Kapital; das System 
kapitalistischer Kolonialsklaverei ist zusammengebro­
chen; immer neue Länder gehen einen nichtkapitalisti­
schen Weg; der reale Sozialismus ist zur entscheidenden

/48/ So aber Th. Mayer-Maly, Rechtswissenschaft, Darmstadt 
1972, S. 248.
749/ Vgl. N. Luhmann, Rechts Soziologie, Reinbek 1972, S. 106, 
357.
750/ Vgl. EL Ehmke, Politik der praktischen Vernunft, Frank­
furt am Main 1969, S. 218.
/51/ Vgl. Internationale Beratung der kommunistischen und 
Arbeiterparteien in Moskau 1969, Berlin 1969, S. 12—46; Poli­
tische Ökonomie des heutigen Monopolkapitalismus, Berlin 
1972, S. 14 S.

Triebkraft der Menschheitsentwicklung geworden. Die 
wachsende wechselseitige Abhängigkeit aller Seiten des 
gesellschaftlichen Lebens hat im Vergesellschaftungs­
prozeß der Produktivkräfte die ökonomische, die soziale, 
die ideologische und die politische Krise des gegenwärti­
gen Kapitalismus in eine gesamtgesellschaftliche Krise 
verwandelt.
Ein diese Gesellschaftskrise widerspiegelndes und sie 
reproduzierendes Element ist die bürgerliche Rechts­
philosophie. Aus ihrer Krise gibt es innerhalb des bür­
gerlichen rechtsphilosophischen Denkens um so weniger 
einen Ausweg, als das bürgerliche Recht wie der bürger­
liche Staat zum organischen Bestandteil des Funktions­
mechanismus des gegenwärtigen Kapitalismus geworden 
ist. Daher wird jede Rechtsphilosophie, die das monopol­
kapitalistische Recht legitimiert, das Srhirksai-des-Mo.- 
nopolkapitalismus teilen^
Die Krise der Rechtsphilosophie kann also nur insoweit 
überwunden werden, als sich die Rechtsphilosophie an 
der Beseitigung der Gesellschaftskrise beteiligt. Inso­
fern ist die marxistisch-leninistische Rechtstheorie die 
Alternative zur bürgerlichen Rechtsphilosophie in der 
Krise. Ideologiekritische Betrachtungen können als Ele­
ment des Kampfes gegen diese Krise allerdings nur 
dann gelten, wenn sie Ideen und Theorien nicht nach 

sdem beurteilen, was zu sein sie vorgeben, sondern sie 
als das durchschauen, was sie sind. Manche reden radi­
kal, aber denken konservativ. Nicht die Bereitschaft, 
das Gedankenprodukt nach den Absichten und Stan­
dards seines Produzenten zu bewerten, zählt; maßgeb­
lich ist vielmehr, welche materiellen Interessen das Ge­
dankenprodukt widerspiegelt, welche Handlungen es 
in welche Richtung beeinflußt./52/
Denn Rechtsphilosophie ist wie alle .Ideologie .zugleich 
Wirkung und Bewirkendes. Als bürgerliche Ideologie 
hat sie wie jede Ausbeuterideologie eine Führungs- und 
eine Irreführungsfunktion. Sie vermittelt Führungs- 
informationen an die herrschende Klasse; sie verbreitet 
Irreführungsiniormationen für die beherrschten Klassen 
und Schichten.
Die objektive Situation im gegenwärtigen Kapitalismus 
ist nun von der Art, daß sowohl die orientierenden als 
auch die desorientierenden Aufgaben bürgerlicher 
Rechtsphilosophie wachsen. Die orientierenden Aufga­
ben wachsen vor allem deshalb, weil die staatsmonopo­
listische Regulierung (auch mit Hilfe des Rechts) zu 
einer Existenzbedingung des Profitsystems geworden ist 
— daher u. a. die Versuche, die bisher als Rechtspre- 
ĵcnflswlssgr^chgfL..b.eJriebme_ RecÜSKissenschaft Jp 

Qiüg.GeseJzaebungswissenschaJt.umzuprQÜlier£IL/53/ Die 
desorientierenden Aufgaben wachsen vor allem deshalb, 
weil sich der Zuspruch ständig und teilweise sprung­
haft vergrößert, den die sozialistische Lösung der Welt­
probleme von heute findet.
Da aber der staatsmonopolistische Kapitalismus aus sei­
nen inneren Widersprüchen heraus den Übergang zur 
antimonopolistischen Demokratie als der unumgäng­
lichen Öffnung des Weges zum Sozialismus erforderlich 
macht, sind auch die von einer mit dem Monopolkapita­
lismus verbundenen Rechtsphilosophie... erarbeiteten.. 
Führungsinformationen — gemessen an den Erforder­
nissen eines gesamtgesellschaftlichen Prozesses als 
Irreführung ZU qualifizieren: sie weisen keinen Weg ans 
der Krise, sondern verschärfen sie.

/527 Vgl. die materialistische ideologiekritische Haltung von 
H. Eisler, Materialien zu einer Dialektik der Musik, Leipzig 
1973, S. 131.
153/ Am ausgeprägtesten von P. Noll, Gesetzgebungslehre, 
Reinbek 1973.
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